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Das Licht der Völker 
DOKUMENT ÜBER DIE THEOLOGIE DER KIRCHE 

„Das Mysterium der Kirche“ 
DOGMATISCHE KONSTITUTION ÜBER DIE KIRCHE „LUMEN GENTIUM“ (1964) 

1. Christus ist das Licht der Völker. Darum ist es der dringende 

Wunsch dieser im Heiligen Geist versammelten Heiligen Syno-

de, alle Menschen durch seine Herrlichkeit, die auf dem Antlitz 

der Kirche widerscheint, zu erleuchten, indem sie das Evangeli-

um allen Geschöpfen verkündet (vgl. Mk 16,15). Die 

Kirche ist ja in Christus gleichsam das Sakrament, das 

heißt Zeichen und Werkzeug für die innigste Vereini-

gung mit Gott wie für die Einheit der ganzen Mensch-

heit. Deshalb möchte sie das Thema der vorausgehen-

den Konzilien fortführen, ihr Wesen und ihre univer-

sale Sendung ihren Gläubigen und aller Welt einge-

hender erklären. Die gegenwärtigen Zeitverhältnisse 

geben dieser Aufgabe der Kirche eine besondere 

Dringlichkeit, daß nämlich alle Menschen, die heute 

durch vielfältige soziale, technische und kulturelle 

Bande enger miteinander verbunden sind, auch die 

volle Einheit in Christus erlangen. … 

8. Der einzige Mittler Christus hat seine heilige Kirche, 

die Gemeinschaft des Glaubens, der Hoffnung und der 

Liebe, hier auf Erden als sichtbares Gefüge verfaßt 

und trägt sie als solches unablässig; so gießt er durch 

sie Wahrheit und Gnade auf alle aus. Die mit hierar-

chischen Organen ausgestattete Gesellschaft und der 

geheimnisvolle Leib Christi, die sichtbare Versamm-

lung und die geistliche Gemeinschaft, die irdische Kir-

che und e mit himmlischen Gaben beschenkte Kirche 

sind nicht als zwei verschiedene Größen zu betrachten, sondern 

bilden eine einzige komplexe Wirklichkeit, die aus menschli-

chem und göttlichem Element zusammenwächst. Deshalb ist 

sie in einer nicht unbedeutenden Analogie dem Mysterium des 

fleischgewordenen Wortes ähnlich. Wie nämlich die angenom-

mene Natur dem göttlichen Wort als lebendiges, ihm unlöslich 

geeintes Heilsorgan dient, so dient auf eine ganz ähnliche Wei-

se das gesellschaftliche Gefüge der Kirche dem Geist Christi, der 

es belebt, zum Wachstum seines Leibes (vgl. Eph 4,16). ... 

48. … Christus hat, von der Erde erhöht, alle an sich gezogen 

(vgl. Joh 12,32 griech.). Auferstanden von den Toten 

(vgl. Röm 6,6), hat er seinen lebendigmachenden Geist den 

Jüngern mitgeteilt und durch ihn seinen Leib, die Kirche, zum 

allumfassenden Heilssakrament gemacht. …. 

ABB.: Die Erwartungen eines Bischofs im Vorfeld des Konzils;  

 Tag des Herrn vom 22. Juni 1961  
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„Das Jahrhundert der Kirche“ mit diesen Worten kennzeichnete 

der französische Theologe Yves Congar die Zeit des Zweiten 

Vatikanischen Konzils und seiner Vorgeschichte. Zu dieser Ein-

schätzung dürften ihn die vielen theologischen Bemühungen 

um die Frage nach der Kirche und dessen, was sie ausmacht, 

veranlasst haben. Gerade um die Jahrhundertwende nahmen 

diese zu und fanden im Konzil einen Höhepunkt. Die Menschen 

in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts fanden sich in einer 

Welt wieder, die vieles an Gefügen früherer Zeiten, wie etwa 

den Monarchien, verloren hatte. Einer Welt, die schon damals 

immer säkularer wurde. Einer Welt, die durch zwei Weltkriege, 

durch Diktaturen in einen Kalten Krieg gegangen war. Einer 

Welt, die sich immer globaler darstellte. Das alles forderte auch 

die Christen heraus, ihren Platz in und mit dieser Welt neu zu 

verstehen.  

Das Nachdenken über die Kirche führte in diesen Jahren zu 

einem neuen, einem erneuerten Blick auf die unterschiedlichen 

Metaphern, die die Schrift anbietet, etwa Kirche als Pflanzung, 

als Tempel, als Braut oder als Leib Christi. Diese Metaphern 

waren durch die Jahrhunderte ganz unterschiedlich stark be-

tont worden und hatten dabei jeweils das Kirchenverständnis 

einer Zeit geprägt.  In der Kirchenkonstitution Lumen gentium 

griffen die in Rom versammelten Konzilsväter diese Metaphern 

auf. Ein Gedanke dürfte dabei die Erkenntnis gewesen sein, 

dass nur eine Vielfalt von Metaphern, in der Summe der jeweils 

eigenen Akzente, in der Lage ist, sich dem, was Kirche ist und 

ausmacht, auch nur ansatzweise zu nähern. Eine Betonung 

einzelner Bilder kann zu Einseitigkeiten führen. Zusammenfas-

send stellten die Väter die Worte Mysterium und Sakrament 

über ihren Text, die im griechischen Begriff für Sakrament, 

mysterion, ihre Verknüpfung finden. 

Eine sakramentale Sicht, dass in der Kirche menschliches und 

göttliches Element zusammentreffen, ermöglicht, eine Kirche 

zu denken, die ganz menschliche Strukturen hat und sich den-

noch ihres Ursprunges bewusst sein darf. Eine Kirche, die sich 

trotz, oder gerade wegen, ihrer Unzulänglichkeit und Schuld 

auf ihr Ziel ausrichten muss. Der Gedanke eines Sakramentes 

Kirche kann davor bewahren, sich als Kirche zu sehr zu ent-

weltlichen, wie sich zu sehr zu verweltlichen. Und diese Sicht 

erinnert daran, dass Kirche immer Sakrament, Zeichen und 

Werkzeug für … ist. Sie ist kein Selbstzweck, sie ist 

„allumfassendes Heilssakrament“, sie ist für alle!  

Die Kirche, die Gemeinschaft der Getauften, ist Zeichen und 

Werkzeug für die Welt und sie ist Zeichen und Werkzeug eines 

anderen. Ein früher Entwurf von Lumen gentium begann mit 

den Worten: Die Kirche ist das Licht der Völker. Karl Rahner, 

der in der Redaktionsgruppe mitarbeitete, strich Kirche durch, 

relativierte sie, setzte die Kirche in die richtige Beziehung, und 

schrieb ... Christus.* Christus ist das Licht der Völker.  

* Diese Korrektur ist im Titelblock dieses Kalenderblattes abgebildet. 
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Ein religiöser Vorgang von unabsehbarer Tragweite hat einge-

setzt: Die Kirche erwacht in den Seelen. 

 

Romano Guardini 1922 

 

Der Inhalt der Kirche ist Christus.  

Indem sie Ihn bewahrt,  

bewahrt sie sich selbst,  

denn außer Ihm ist sie nichts.  
 

Romano Guardini 1954 
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